
Fın Planvorschlag ANIKNS dem Jahre 1949
ZUuU Wiederautbau des Hiıldesheimer Domes

Von Eustach Mänz

ber den Wiederaufbau des Domes ist 960 d us nla der el
Offentlich berichtet worden, nachdem Prof. Algermissen 9057 schon 1n
Heft 11/12 der Zeitschrift „Das unster  4 ber eschichte und Wieder-
auibau eiınen recht umfassenden Überblick gegeben hat Jedermann kann
UrCci schauung des Wiederhergestellten und and VO  e} Licht-
bildern des alten Zustandes VOT der Kri1egszerstörung Vergleiche
tellen ber das aber, Was dem Wiederaufbau Vorarbeit VOorang1ıng
und Was den eltaus meilisten Zeitgenossen unbekannt geblieben 1st, soll
diese Veröffentlichung ausschnittweise bildhafte Auskuni{it geben. Denn
65 erscheint angebrach auch das festzuhalten, W as planender Unter-
UCAUNGg un! Idee aufgewendet wurde, das ormale Problem des
Wiederaufbaus hinreichend durchleuchten, bevor alıs Werk g1Ng.
Der Vergleich zwıschen diesen experimentellen Vorarbeiten und dem
fertigen Werk wird vielleicht für später Z Diskussion bgeben.

der Dom S w1ıe 65 eschehen 1st, wiederaufgebaut wurde, also
als eiıne Restauration der untergegangenen Raum- und KOörperform, 1mM
Innern untier (0)8 der barocken Dekorationen un 1n den ‚eutigen
praktischen, eellen un! lıturgischen Bedürfnissen gerecht werdenden —
Vereinfachungen, 1m Außeren aber 1ın genauester NpasSsSung die E1 -

haltenen estie Ja 1n och weltergehender Wiederherstellung VO  -

überlieferten Formen, die SCANON N1C| mehr auf uUuNseTe eit gekommen
(Z gotische Kapellenfenster un dergl.), das stand VO  - OTL

herein keineswegs fest och waährend die I1rummer geraumt wurden,
WäarTr das Oormale Problem des Wiederaufbaus Gegenstan: VOI planer1-
schen Überlegungen TUN! diesen Überlegungen Programm -
wunsche, die INd.  } miıt dem Wiederaulfbau erIiullen suchte, un der
Zustand der Irüuüummerstätte Diese soll UrTrZz 1Ns Gedächtnis gerufen
werden.

Die alten massıven Bauteile, die erhalten die 948 och
aufrecht tanden, aiIe die Krypta, der OCACNOT mıit aufgespaltener
onchenwand, die Ostlıche Querhauswand Z das Nordparadies, die
üdliche Kapellenreihe, Tel Einzelfassaden der nördlichen Kapellen-



reihe, die Z W E1 westlichen Langhauspfeiler mi1t den Obergadeneinbauten,
chie SU  3C rkadenwand und das neuromanische Westwerk es
em WäarTl 1U och rund e1iInNn Drittel der Substanz erhalten
Die sorgfältige un umfangreiche statisch konstruktive Untersuchung
der Domtrummer ergab, daß keine technischen Schwierigkeiten bestan-
en, die Krypta, das Nordparadies, die SU.  1C| Kapellenreihe un die

Westpf{eiler ohne Einschränkung wieder verwenden.: Das nahezu zelt-
ich moderne Westwerk bot auch keine Schwierigkeıiten. Die an! der
ochchorapsıs nıcht mehr standsicher, weil S1e UTc Explosions-
wirkung auseinanderger1issen und dQUus dem Lot gewichen uch
die Ostwarllge Querhauswand gelitten Vor allem Wäalr die SsÜd-
1C] Arkadenwand der Standsicherheıt gefährdet, daß S1e bıs

Entscheidung ber die orm des Wiederaufbaus mit beträcht-
liıchem Aufwand abgestützt un gesichert worden ist Die Ursache Wäar

dem sehr schlechten bautechnischen Zustand des hezilonischen auer-
werks suchen un darın, daß die oberen Teil angestückten (von
Hezilo „aufgestockten”) Sandsteinsäulen geborsten en. Konstruktiv
jieß S1e sich L1LUTX wiederverwenden, WEeNll die alte basilikale Raum{iorm

den eweseCcheCN Abmessungen, abgesehen VO  - sonstigen zusätzlichen
icherungsmaßnahmen technischer ATI un der Erneuerung der Säulen,
wieder gewählt wurde

AÄAm 12 1948 Oorderie die Reglerung Hildesheim ach mınıste-
jeller enehmigung Einvernehmen mıit dem Bischof{f un! dem Dom-

kapitel Hildesheim Gutachten ber die rage a welche Irummer
des omes eım Wiederaufbau erhalten SiNnd und WIe der ieder-
auibau besten gestalten 1st Der Bearbeitung Wäal E1 VO Dom-

kapitel aufgestelltes aumprogram: Grunde gelegt, dem untier

anderem gefordert WAäl, daß der eue Dom 3000 Plätze, avon 000 S1itz-

plätze en un! der Letitner nıcht wieder der alten Stelle aufgestellt
werden sollte Ferner Wäal darın gesagt daß der charakteristische Vıe-

gsturm m1L der goldenen Kuppel dem Wahrzeichen des Doms,
wiederhergestellt werden mußte

Auf besondere Aufforderung hın gaben entsprechende Gutachten ane
m1T Begründung un Beschreibung) der Olner Dombaumeıister Professor
IIr Weyres, Bad Godesberg, der zuständige Baureierent Nieders
Finanzministerıiıum Leitender Ministerialrat Prendel annOoVver, der -

ständige Baudezernent be1i der Regiıerung Hildesheim Baudirektor Maänz
und die rchitekten BD  > Fricke un Kreytenberg, Hannover, ab

Die VIieI Plangutachten amen VOIl einander völlig verschiedenen
Planvorschläge Dreı VO  } ihnen, Weyres, Prendel un:! Manz, brachten

Vorschläge TUr eEiNe NeUuUe Raumgestaltung ıuntier Einbeziehung der en
Baudenkmalsubstanz, wobel Wel Entwurie 1Ur auf die Wiederverwen-

dung der südlichen rtkadenwand verzichteten Ihre wesentliıchen N-
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schafiften SiNnd VO  - Prol. Algermissen ä& aı zutreifend geschi  SI
Die Prüfung und Beurteilung der Plangutachten erfolgte ın einer Arbeıts-
LAgUNGg, der der Bischof VO  a Hildesheim, Erzbischof Dr Joseph
odenNnar:':! Machens, das Domkapitel, der Leiter der Niedersächsischen
Staatshochbauverwaltung Ministerlaldirigent Professor Gollert, die Lan-
deskonservatoren Professor Dr. Deckert, Hannover, un Professor Dr. Graf
Wol{ff-Metternich, Bonn, mit anderen kirchlichen und staatliıchen Ver-
reiern teilnahmen. Die Sachwalter der Denkmalpiflege und der Bau-
verwaltung amen Z.U. Schluß eINMUTLLG der Au{ffassung, daß mMOÖGg-
ıch ISt, eın zerstortes kirchliches Baudenkmal mit den Gestaltungs- und
Ausdrucksmögli  keiten uUuNseTeTt eit wieder errichten und dabei den
neuzeitlichen aum- und Nutzungsbedürfnissen besser als früher gerecht

werden, ohne die wertvolle alte UuDSILaAanz schmälern, gleich ob esS

einer harmonischen Verschmelzung er und Formen oder
spannungsreicher Kontrapunktik omMm

Der OIS  ag des Verfaésers wurde hierbei esonders DOS1LELV be-
wertel ET wIrd er 1ler DaIS DIO LOTLO 1n ein1gen Abbi  ungen
dargestellt. Aus dem azu gehörenden Erläuterungsbericht wird aus_-
ZUgSwelse iolgendes mitgeteilt:

„Der alte Dom ist miıt seınen bescheidenen Abmessungen un seinef
Basilıiıkaform eine Kirche YJeWESECI, der INa  } größenmäßig nıcht

anmerkte, daß S1e als Kathedralkirche der bedeutendste Kultbau des
Bistums WOAäLL. HEs ist e1n UrcCchaus erns nehmender Gedanke, be1 dem
Wiederaufbau bestrebt se1n, auch die absoluten Abmessungen
steilgern, die Größenwirkung verstärken. Da INa  ; dQdus ernstien
denkmalpflegerischen rwagungen bDber die en Grundrißabmessungen
nicht hinausgehen kann, erschien eES dem Verfasser richt1g, ber dem
alten außeren TUNAT1 den aum un Baukörper auszuwelıten wıe
s die erhaltenden en Bauteile gestatten. Der eiNzZ1ige alte Bauteil,
der hierbei nicht erhalten werden kann, 1st die Arkadenwand Ihr Ver-
1ust ist aber nıcht bedeutend, WEn I1ld.  - bedenkt, daß S1e Zu iNrer
Erhaltung NneUe Saulen und Kapitelle bekommen mussen. Im
übrigen ist dafür gesorgt, daß iNr er Rhythmus und amı der Maß-
stab 1 Bauwerk betont erhalten bleibt

Im einzelnen ist dem Wiederaufbauvorschlag LOlgendes
Das SCch1It bildet eine große Oifene e, deren an ber den
Kapellenöffnungen stehen, un die UrCc eiıne olge VO.  5 querliegenden,
selbsttragenden Stahlbetontonnen überdeckt ist. Die Gliederung der
Wände und der Decke entspricht der Gliederung der alten Arkaden-
wände Die hochliegenden Fenster verbreıiten e1n gleichmäßiges feler-
es 1C| ımıtten dieses großen Raumes ang der  Heziloleuchter,
der erst 1l1er ZU  r vollen Wirkung kommen wird.
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Der der Krypta der Stelle der alten Vierung erhebt sich ber dem

Presbyterium mıt dem Hochaltare un dem Thronsesse des Bischo{s

glei wı1ıe e1n übergroßes Tabernakel eın Einbau VO  - Pfeilern
mıit Bogenöffnungen. Da eine Wie  rherstellung des Viıerungsturmes
mit der go  e Kuppel 1mM rTogramm gefordert Waäar eine Forderung,
die AQUuUsSs Gründen der Geschichte durchaus gebilligt werden kann
wurde der Gedanke gefaßt, diesen V1ıerungsturm als Laterne für eine

Oberlichtkuppel ber dem Presbyterium auszugestalten. Aus dieser

Kuppel 1e. eın Licht esonderer Art auf den aTtz des Heiligtumes,
das durch diese andersartıge Lichtführung 1n Verbindung mi1ıt der bau-
lichen Behandlung hervorragend ausgezeichnet un demnach auch raum-
ich un! optisch ZU. wahren Bezugspunkte der ganzel Anlage wird.
Der alte (°AHhOT bleibt dem Domkapitel TUr seıne gemeinsamen Chorgebete
vorbehalten Der Kreuzaltar bleibt bei der confessio als Sakraments-
ar 1n nächster ähe der Gemeinde.

Auf diese elise werden die Tel en Funktionen des OoOmMes als
Kathedralkirche des Bischofs, als Kirche des Domkapitels un! als irche
der Domgemeinde iın sinnvoller Reihenfolge eingegliedert, sich icht

störend, vielmehr sich ergänzend.
Der en des ganzel Schiffes wird soweıt gehoben, daß das

unterstie Podest VOLIL dem Kreuzaltar fortfällt. Auf diese eliıse kann iın

Verbindung mit eiINer gew1ssen Regulierung der äußeren mgebun ın
Zukunift vermieden werden, daß mMan in den Dom hinabsteigt

Der Godehardschor ist als Empore ausgebi  et mıiıt nach hinten stufifen-
weılse ansteigendem ubboden Nach dem Schiff Offnet sich mıiıt dreı

großen BogenÖöffnungen. Ihm vorge  IT ist w1e auf der gegenüber-
liegenden Seite eine einere Empore 1ese Emporen werden vermutlich
1Ur besonderen Festtagen bel großem Andrang der Gläubigen be-

NUutLZ werden. S1e sind angelegt, daß INall VO.  - ihnen das Presbyterium
frei sehen ann un! daß sS1e fÜür Zwecke der Kirchenmusik brauchbar
sind.

Der Lettner soll als ostwärtiger Abschluß des en Chores gewl1sSer-
maßen als letzte, schmuckhaite Begrenzung der ganzZell Kir  enanlage
un als Rückwand der Chorstühle des Bischo{is un der Dignitare
wirken.

Die beiden wichtigsten omente dieses Planes sSind also, daß der
Nnnenraum auch eine absolute Abmessung erhält, die nıcht 1U dem

Togramm gerecht wird, sondern VOTLI em auch der Bedeutung einer
Kathedralkirche angeme€eESSEC. erscheınt, un daß 1 Außeren el
nähernd die alte mrißform wieder erreicht wIrd. Das Westwerk sollte
aber urcl die vorgeschlagene nderung nıcht 1Ur 1n der Frontalansicht,
sondern auch VO  > der Seite Qus gesehen, eine wuchtigere Wirkung -
halten.

38



Nachdem UrC| Übereinkunfft zwischen der Kirche und dem an
Niedersachsen das Eigentum der Domkirche der iırche alleıin ZUYC-
sprochen WAäT, wurde dem kirchlichen 1igentümer die Entscheidung Der
die Wahl der orm des Wiederauifbaus des OMes überlassen Am
20. 4 1950 egte Landeskonservator Dr Deckert 1n eiıner entscheidenden
Besprechung zwischen dem Bischof{f un dem Regierungspräsidenten 1n
Gegenwart des Leıliters der Niedersächsischen Staatshochbauverwaltung
ausführlich dar, daß die baugeschichtliche Bedeutung der och erhaltenen
eıle des OoOmes s 1n Abweichungen VO  3 früheren Überlegungen g —-
raten erscheinen asse, nach den Plänen des Architekten Fricke den Dom
wiederau{fzubauen. Der Bischof VOoNn Hildesheim timmte diesen Dar-
legungen grundsätzliıch Es geht daraus hervor, daß der Entschluß, die
alte aum- und Körperform getreu wlederherzustellen, darin begründet
ist, daß INa  w dem iın der Erinnerung verwurzelten Erscheinungsbild des
alten omes, der historischen Präsenz der erhaltenen en Bauteile Uun!
den amı zusammenhängenden Imponderabilien eine Bedeutung bel-
maß, der gegenüber andere Möglichkeiten ohl mıiıt zuvıel Risiko be-
lastet erschienen. Man ann solche Gründe gerechterweise icht abtun,
enn 1ın eiINer eıt w1ıe der Uunsr1ıgen, der es hoffnungslos der diver-

ormarum essentialis uniıtas mangelt, wird INa aum eine e1ın-
hellige Beurteilung eiıner neuzeitlichen formalen Gestaltung erwarien
können In einer Veröffentlichung ber den UTZlIiC| vollendetien 1eder-
aufbau des omes 1n Ürzburg Waäar der alte römische Spruch angeführt,
der auch auf den wiederaufgebauten Hildesheimer Dom anwendbar CI-

scheint NOn liquet.


